
 

 

 

 

 

 

HABEN ODER SEIN 

 
Hart auf hart 

  

Wohin mit der inneren Not, wenn gefühlte Sicherheiten einzustürzen drohen? In Zeiten der 

Krise gewinnen Lebensinhalte an Bedeutung, die wirklich tragfähig sind. 
  

2. Chronik 20,1-22; 1. Chronik 21,1-14; 2. Petrus 3,3-12; 1. Johannes 2,15-17; Offenbarung 

13,11-17; Matthäus 6,23-33 
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2. Chronik 20,1-22 
1 Und es geschah danach, da kamen die Söhne Moab und die Söhne Ammon und mit ihnen einige von den 

Mëunitern zum Kampf gegen Joschafat. 2 Und man kam und berichtete Joschafat: Eine große Menge ist gegen 

dich gekommen von jenseits des Meeres, von Aram. Und siehe, sie sind schon in Hazezon-Tamar, das ist En-

Gedi. 3 Da fürchtete sich Joschafat und richtete sein Angesicht darauf, den HERRN zu suchen. Und er rief ein 

Fasten aus in ganz Juda. 4 Und Juda versammelte sich, um von dem HERRN Hilfe zu suchen. Sogar aus allen 

Städten Judas kamen sie, um den HERRN zu suchen. – 5 Und Joschafat stand in der Versammlung Judas und 

Jerusalems im Haus des HERRN vor dem neuen Vorhof. 6 Und er sprach: HERR, Gott unserer Väter, bist du es 

nicht, der da Gott im Himmel ist, und bist nicht du Herrscher über alle Königreiche der Nationen? Und in deiner 

Hand ist Kraft und Macht; und niemand kann gegen dich bestehen. 7 Hast du, unser Gott, nicht die Bewohner 

dieses Landes vor deinem Volk Israel vertrieben und es den Nachkommen Abrahams, deines Freundes, 

gegeben für ewig? 8 Und sie haben darin gewohnt und haben dir ein Heiligtum darin gebaut für deinen Namen 

und gesagt: 9 Wenn Unglück über uns kommt, Schwert, Strafgericht oder Pest oder Hungersnot, und wir treten 

vor dieses Haus und vor dich – denn dein Name ist in diesem Haus – und schreien zu dir um Hilfe aus unserer 

Bedrängnis, dann wirst du hören und retten. 10 Und nun, siehe, da stehen die Söhne Ammon und Moab und 

die vom Gebirge Seïr. Als Israel aus dem Land Ägypten kam, hast du nicht erlaubt, bei ihnen einzudringen, 

sondern sie mussten ihnen weichen und haben sie nicht ausgerottet. 11 Siehe da, sie vergelten es uns, indem 

sie kommen, um uns aus deinem Besitz zu vertreiben, den du uns zum Besitz gegeben hast. 12 Unser Gott, 

willst du sie nicht richten? Denn in uns ist keine Kraft vor dieser großen Menge, die gegen uns kommt. Wir 

erkennen nicht, was wir tun sollen, sondern auf dich sind unsere Augen gerichtet. 13 Und ganz Juda stand vor 

dem HERRN mit ihren Kindern, ihren Frauen und ihren Söhnen. 14 Und auf Jahasiël, den Sohn Secharjas, des 

Sohnes Benajas, des Sohnes Jehiëls, des Sohnes Mattanjas, den Leviten, von den Söhnen Asafs, auf ihn kam der 

Geist des HERRN mitten in der Versammlung. 15 Und er sprach: Merkt auf, ganz Juda und ihr Bewohner von 

Jerusalem und du, König Joschafat! So spricht der HERR zu euch: Fürchtet euch nicht und seid nicht 

niedergeschlagen vor dieser großen Menge! Denn der Kampf ist nicht eure Sache, sondern Gottes! 16 Morgen 

zieht gegen sie hinab. Siehe, sie kommen die Anhöhe von Ziz herauf, und ihr werdet sie am Ausgang des Tales 

finden vor der Wüste Jeruël. 17 Nicht ihr werdet dabei kämpfen müssen. Tretet hin, steht und seht die Rettung 

des HERRN, die er euch verschafft, Juda und Jerusalem! Fürchtet euch nicht und seid nicht niedergeschlagen! 

Zieht ihnen morgen entgegen, und der HERR wird mit euch sein! – 18 Da neigte sich Joschafat mit dem Gesicht 

zur Erde. Und ganz Juda und die Bewohner von Jerusalem fielen nieder vor dem HERRN, um den HERRN 

anzubeten. 19 Und die Leviten, von den Söhnen der Kehatiter und von den Söhnen der Korachiter, standen auf, 



um den HERRN, den Gott Israels, zu loben mit überaus lauter Stimme. 20 Und sie machten sich des Morgens 

früh auf und zogen aus zur Wüste Tekoa. Und bei ihrem Auszug trat Joschafat hin und sagte: Hört mir zu, Juda 

und ihr Bewohner von Jerusalem! Glaubt an den HERRN, euren Gott, dann werdet ihr bestehen! Glaubt seinen 

Propheten, dann wird es euch gelingen! 21 Und er beriet sich mit dem Volk und stellte Sänger für den HERRN 

auf, die Loblieder sangen in heiligem Schmuck, indem sie vor den zum Kampf Gerüsteten auszogen und 

sprachen: Preist den HERRN, denn seine Gnade währt ewig! 22 Und zu der Zeit, da sie mit Jubel und Lobgesang 

anfingen, legte der HERR einen Hinterhalt gegen die Söhne Ammon, Moab und die vom Gebirge Seïr, die gegen 

Juda gekommen waren; und sie wurden geschlagen. 

 
Fragen: 

1. Versetzt euch in Joschafats Lage. Welche Gedanken, Ängste und Fragen würden in 
euch entstehen?  

 
2. Joschafat sucht Gott in der Anbetung (V.5-12). Warum betet er in dieser Art? Was 

ist ihm wichtig? 
 

3. Juda zieht lobpreisend in den Kampf. Welche Kraft hat Lob? 
 

4. Welche Prinzipien können aus diesem Bericht genommen und auf das eigene 
Leben übertragen werden? 

 
 

1. Chronik 21,1-14 
1 Und ein Widersacher stellte sich gegen Israel und reizte David, Israel zu zählen. 2 Und David sagte 

zu Joab und zu den Obersten des Volkes: Geht hin, zählt Israel von Beerscheba bis Dan und bringt mir 

Bericht, damit ich ihre Zahl kenne! 3 Und Joab sagte: Der HERR möge zu seinem Volk, so viele sie sein 

mögen, hundertmal mehr hinzufügen! Sind sie nicht alle, mein Herr und König, die Knechte meines 

Herrn? Warum verlangt mein Herr das? Warum soll es Israel zur Schuld werden? 4 Aber das Wort des 

Königs blieb fest gegen Joab. So zog Joab aus und zog durch ganz Israel und kam nach Jerusalem 

zurück. 5 Und Joab gab David das Ergebnis der Volkszählung an. Und zwar gab es in ganz Israel 1 100 

000 Mann, die das Schwert zogen, und in Juda 470 000 Mann, die das Schwert zogen. 6 Levi aber und 

Benjamin musterte er nicht mit ihnen; denn das Wort des Königs war Joab ein Gräuel. 7 Und diese 

Sache war böse in den Augen Gottes, und er schlug Israel. 8 Da sagte David zu Gott: Ich habe sehr 

gesündigt, dass ich diese Sache getan habe. Und nun lass doch die Schuld deines Knechtes 

vorübergehen! Denn ich habe sehr töricht gehandelt. 9 Und der HERR redete zu Gad, dem Seher 

Davids, und sprach: 10 Geh hin, rede zu David: So spricht der HERR: Dreierlei lege ich dir vor. Wähle 

dir eins davon, dass ich es dir tue! 11 Und Gad kam zu David und sagte zu ihm: So spricht der HERR: 

Nimm dir, 12 entweder drei Jahre Hungersnot oder drei Monate lang Niederlage vor deinen 

Bedrängern, wobei das Schwert deiner Feinde dich einholt, oder drei Tage das Schwert des HERRN 

und Pest im Land, und dass der Engel des HERRN Verderben bringt im ganzen Gebiet Israels! Und nun 

sieh zu, was für eine Antwort ich dem zurückbringen soll, der mich gesandt hat. 13 Und David sagte 

zu Gad: Mir ist sehr angst! Lass mich doch in die Hand des HERRN fallen! Denn seine Erbarmungen 

sind sehr groß. Aber in die Hand der Menschen lass mich nicht fallen! 14 Da gab der HERR die Pest in 

Israel; und es fielen von Israel 70 000 Mann. 

 
Fragen: 

1. Diese Episode wird in 2. Samuel 24 mit Abweichungen erzählt. Welche großen und 
kleinen Unterschiede fallen auf? Wie kann damit umgegangen werden? 
 

2. Worin lag Davids Vergehen, das Gott missfiel? 
 



3. Davids Reue schützt nicht vor einem schmerzhaften Erleben. Gibt es Raum für 
Gnade?  

 
4. Welche Bewandtnis haben die drei Wahlmöglichkeiten? 

Wie hättet ihr an Davids Stelle entschieden? 
Was sagt David in V.13 über sich, die Menschen und Gott aus? 

 
 
2. Petrus 3,3-13 
3 …und zuerst dies wisst, dass in den letzten Tagen Spötter mit Spötterei kommen werden, die nach 

ihren eigenen Begierden wandeln 4 und sagen: Wo ist die Verheißung seiner Ankunft? Denn seitdem 

die Väter entschlafen sind, bleibt alles so von Anfang der Schöpfung an. 5 Denn denen, die dies 

behaupten, ist verborgen, dass von jeher Himmel waren und eine Erde, die aus Wasser und durch 

Wasser Bestand hatte, und zwar durch das Wort Gottes, 6 durch welche die damalige Welt, vom 

Wasser überschwemmt, unterging. 7 Die jetzigen Himmel und die jetzige Erde aber sind durch 

dasselbe Wort aufbewahrt und für das Feuer aufgehoben zum Tag des Gerichts und des Verderbens 

der gottlosen Menschen. 8 Dies eine aber sei euch nicht verborgen, Geliebte, dass beim Herrn ein 

Tag ist wie tausend Jahre und tausend Jahre wie ein Tag. 9 Der Herr verzögert nicht die Verheißung, 

wie es einige für eine Verzögerung halten, sondern er ist langmütig euch gegenüber, da er nicht will, 

dass irgendwelche verloren gehen, sondern dass alle zur Buße kommen. 10 Es wird aber der Tag des 

Herrn kommen wie ein Dieb; an ihm werden die Himmel mit gewaltigem Geräusch vergehen, die 

Elemente aber werden im Brand aufgelöst und die Erde und die Werke auf ihr im Gericht erfunden 

werden. 11 Da dies alles so aufgelöst wird, was für Leute müsst ihr dann sein in heiligem Wandel und 

Gottesfurcht, 12 indem ihr die Ankunft des Tages Gottes erwartet und beschleunigt, um 

dessentwillen die Himmel in Feuer geraten und aufgelöst und die Elemente im Brand zerschmelzen 

werden!   

 

Fragen:  

1. Was macht euch so sicher, dass euer Glaube trotz Spott auf einer guten Grundlage 
steht? 
 

2. Wie geht ihr mit Zweifeln um? 
 

3. Was bedeutet „in heiligem Wandel und frommem Wesen“ zu leben? Wie sieht ein 
solches Leben aus? 

 

 

1. Johannes 2,15-17 
15 Liebt nicht die Welt noch was in der Welt ist! Wenn jemand die Welt liebt, ist die Liebe des Vaters 

nicht in ihm; 16 denn alles, was in der Welt ist, die Begierde des Fleisches und die Begierde der 

Augen und der Hochmut des Lebens, ist nicht vom Vater, sondern ist von der Welt. 17 Und die Welt 

vergeht und ihre Begierde; wer aber den Willen Gottes tut, bleibt in Ewigkeit.  

 
Fragen:  

1. Wie ist es möglich, die Welt, in der wir leben, nicht zu lieben? 

 

2. Der Leser wird vor eine entscheidende Frage gestellt: Wen liebst du – Gott oder die 
Welt? Wie zeigt sich, wen ich liebe?  

 

3. Wie erfahre ich Gottes Willen?  

 



Offenbarung 13,11-17 
11 Und ich sah ein anderes Tier aus der Erde aufsteigen; und es hatte zwei Hörner gleich einem 

Lamm, und es redete wie ein Drache. 12 Und die ganze Macht des ersten Tieres übt es vor ihm aus, 

und es veranlasst die Erde und die auf ihr wohnen, dass sie das erste Tier anbeten, dessen 

Todeswunde geheilt wurde. 13 Und es tut große Zeichen, dass es selbst Feuer vom Himmel vor den 

Menschen auf die Erde herabkommen lässt; 14 und es verführt die, welche auf der Erde wohnen, 

wegen der Zeichen, die vor dem Tier zu tun ihm gegeben wurde, und es sagt denen, die auf der Erde 

wohnen, dem Tier, das die Wunde des Schwertes hat und wieder lebendig geworden ist, ein Bild zu 

machen. 15 Und es wurde ihm gegeben, dem Bild des Tieres Odem zu geben, sodass das Bild des 

Tieres sogar redete und bewirkte, dass alle getötet wurden, die das Bild des Tieres nicht anbeteten. 

16 Und es bringt alle dahin, die Kleinen und die Großen, und die Reichen und die Armen, und die 

Freien und die Sklaven, dass man ihnen ein Malzeichen an ihre rechte Hand oder an ihre Stirn gibt; 17 

und dass niemand kaufen oder verkaufen kann, als nur der, welcher das Malzeichen hat, den Namen 

des Tieres oder die Zahl seines Namens.  

 

Fragen:  

1. In den Versen wird einerseits die Möglichkeit des Todes beschrieben, wenn 
Anbetung verweigert wird, andererseits die Unmöglichkeit, Handel zu treiben, 
wenn das Malzeichen fehlt. Welche inneren Faktoren sind von besonderer 
Bedeutung, wenn man sich nicht von äußeren Umständen und Zwängen verbiegen 
lassen möchte? 

 
 
Matthäus 6,23-33 
23 wenn aber dein Auge böse ist, so wird dein ganzer Leib finster sein. Wenn nun das Licht, das in dir 

ist, Finsternis ist, wie groß die Finsternis! 24 Niemand kann zwei Herren dienen; denn entweder wird 

er den einen hassen und den anderen lieben, oder er wird einem anhängen und den anderen 

verachten. Ihr könnt nicht Gott dienen und dem Mammon. 25 Deshalb sage ich euch: Seid nicht 

besorgt für euer Leben, was ihr essen und was ihr trinken sollt, noch für euren Leib, was ihr anziehen 

sollt! Ist nicht das Leben mehr als die Speise und der Leib mehr als die Kleidung? 26 Seht hin auf die 

Vögel des Himmels, dass sie weder säen noch ernten noch in Scheunen sammeln, und euer 

himmlischer Vater ernährt sie doch. Seid ihr nicht viel wertvoller als sie? 27 Wer aber unter euch 

kann mit Sorgen seiner Lebenslänge eine Elle zusetzen? 28 Und warum seid ihr um Kleidung besorgt? 

Betrachtet die Lilien des Feldes, wie sie wachsen; sie mühen sich nicht, auch spinnen sie nicht. 29 Ich 

sage euch aber, dass selbst nicht Salomo in all seiner Herrlichkeit bekleidet war wie eine von diesen. 

30 Wenn aber Gott das Gras des Feldes, das heute steht und morgen in den Ofen geworfen wird, so 

kleidet, wird er das nicht viel mehr euch tun, ihr Kleingläubigen? 31 So seid nun nicht besorgt, indem 

ihr sagt: Was sollen wir essen? Oder: Was sollen wir trinken? Oder: Was sollen wir anziehen? 32 

Denn nach diesem allen trachten die Nationen; denn euer himmlischer Vater weiß, dass ihr dies alles 

benötigt. 33 Trachtet aber zuerst nach dem Reich Gottes und nach seiner Gerechtigkeit! Und dies 

alles wird euch hinzugefügt werden. 

 

Fragen: 

1. Ist Jesu Versprechen Realität? Fällt euch alles zu? 

 

2. Inwieweit schließen sich Sorgen und das Wissen um das Reich Gottes aus? 

 

3. Wo beginnt Vertrauen, wo Planung? 

 

4. Was bedeutet es praktisch, nach dem Reich Gottes und seiner Gerechtigkeit zu trachten? 


